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a stehen sie, drei junge Bel-
sener im Chor der Kapelle,
ziehen so kräftig an den
Seilen, dass die trägen,

schweren Glocken läuten. Damals
filmte sie der Südwestfunk, und als
der Sender das „Neujahrs-Feuille-
ton“ am 2. Januar 1960 ausstrahlte,
sagte der Sprecher aus dem Off: „Im
Schatten der Burg Hohenzollern
lebt noch ein schöner alter Brauch.
Die ganze Dorfbevölkerung findet
sich um Mitternacht zusammen.“
Und dann sieht man rund zwanzig
Frauen und Männer, mit Kopftü-
chern und Hüten, die „Wohlauf im
Namen Jesu Christ, das heilig Neu-
jahr vorhanden ist. Auf, ermuntert
eure Herzen, zündet an die Liebes-
kerzen!“ singen. Im Pulk gedrängt
vor einem Fachwerkhaus, aus des-
sen Fenstern die Bewohner schauen
und vermutlich auch einige Besu-
cher.

Kaum ist der letzte Ton verklun-
gen, reichen aus dem Fenster im
Parterre eine Frau und ein Mann ein
Gläschen Schnaps heraus, eines
nach dem anderen, das die Sänge-
rinnen und Sänger in ihre Kehlen
schütten. Dann ziehen sie ab, rufen
noch „Guads Neus“, schwenken die
Hüte, und ja, ein bisschen torkeln sie
auch.

Der „schöne alte Brauch“ lebt
auch sechzig Jahre später noch, ge-
nauso wie die Aufnahme des dama-
ligen Südwestfunks im Internet
überdauert. Live wird das Neujahrs-
lied bei der Jahresabschlussandacht
an Silvester vom Liederkranz in der
Belsener Kapelle gesungen, wenn
nicht gerade eine Pandemie-Welle
durchs Land schwappt. „Wir haben
in den vergangenen Jahren auch die
Tradition aufrechterhalten und an
verschiedenen Stellen im Ort das
Lied gesungen“, sagt Karl Gruber,
Mitglied im Liederkranz. Keine be-
stimmte Route, aber ein paar mar-
kante Punkte hätten sie aufgesucht:
bei der Volksbank, vor dem Gast-
haus Sonne, das hat Tradition, und
beim Schulhaus. „Das ist schon ein
Heimatgefühl“, sagt Gruber. „Es
heißt ja ausdrücklich: Belsener Neu-
jahrslied, sonst wird es nirgendwo
gesungen.“

Das bestätigt Walter König, 1939
in Belsen geboren. Seit seiner Kind-
heit kennt er das Lied. Und als er
selbst in den Liederkranz eingetre-
ten war, sang er inbrünstig mit. „Das
war das A und O. Ich fand das toll.
Da ist man zusammengekommen:
die ganze Kameradschaft, der Jahr-
gang und der Gesangverein.“ Bei Be-
kannten vor dem Haus hätten sie ge-
sungen, „hauptsächlich bei den alten
Sängern“. Der Männerchor hatte da-
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mals ja noch viel mehr Mitglieder.
„Um die 50“, meint König, der be-
reits seit 60 Jahren Mitglied ist.

So lange ist Matthias Schlegel
noch gar nicht auf der Welt. 1973
wurde er geboren. Aber bald kannte
er den Brauch. „Das Neujahrslied

war bekannt“, sagt er. „Ich denke,
dass das Viele praktiziert haben,
nach dem Schießen, entweder Zu-
hause oder bei Verwandten, um
Neujahr anzusingen, wie man in
Belsen sagt.“ Als junger Mann, er
war etwa 20 Jahre alt, zog Matthias
Schlegel mit einigen Freunden in
der Neujahrsnacht durch den Ort.
Drei, vier Jahre machten sie das.
„Nach dem Schießen sind wir zu
Bürgermeister Auer, zum Pfarrer

und zur Verwandtschaft gelaufen.
Das war lustig.“ Anfangs mit sechs
bis acht Jungs, später feierte Schle-
gel Silvester in einer größeren Cli-
que, 8 bis 15 Männer und einige
Frauen. „Zur fortgeschrittenen Zeit
haben wir nicht jeden Ton mehr so
toll getroffen. Aber es war eine Gau-
di.“

Aufgrund seiner ortsgeschichtli-
chen Kenntnisse weiß Matthias
Schlegel, dass das Lied bereits in der
Oberamtsbeschreibung von 1899 er-
wähnt wurde. „Das Belsener Neu-
jahrslied wurde laut Überlieferung
früher von den Nachtwächtern im
Ort gesungen, die in der Neujahrs-
nacht von Hauszu Hauszogen“, sagt
auch Franziska Blum, Leiterin von
Museen und Archiv Mössingen.

Es sei ja nur eine Strophe, noch
dazu mit einer einfachen Melodie.
„Sie wurde von Pfarrer Oberdörfer
für einen vierstimmigen Chor neu
vertont“, erklärt Kirchengemeinde-
rat Schlegel. Und Franziska Blum
berichtet: Der Familienforscher
Hermann Griebel fände die vier-
stimmige Darbietung nicht passend.

Einstimmig passe viel besser zu die-
sem Lied. Und seine Frau – eine ge-
borene Belsenerin – erinnere sich,
dass früher die jungen, ledigen Leu-
te durch den Ort gezogen seien, so
Blum. Der Dichter und Ortschronist
Karl Schauber schrieb im Winter
1955/56: Von Generation zu Genera-
tion sei das Lied übertragen worden.
„Sobald die Jugend singfähig und äl-
ter ist, das Alter der Ledigen erreicht
hat und auch als solche Silvester fei-
ern darf, gehört das Lied zu erlernen
wohl zum Selbstverständlichen.“
Nicht selten sei dieses Neujahran-
singen auch ein lieber Gruß an die
heimlich Angebetete gewesen.

Jedenfalls habe man es nach dem
Zweiten Weltkrieg in der Kirche, bei
Verwandten und Bekannten gesun-
gen. Aber ob es zuvor nur von den
Nachtwächtern gesungen wurde, sei
nicht überliefert, sagt Matthias
Schlegel. Auch der Verfasser sei un-
bekannt. Der Text könne mit seinem
Dank an Gott, weil er das Dorf vor
Feuer, Hunger und Pestilenz be-
wahrt habe, auf das Mittelalter hin-
weisen. So sah das auch Karl

Schauber: Die Melodie erinnere an
eine mittelalterliche Litanei.

Im Film des Südwestfunks stehen
die Sängerinnen und Sänger also vor
dem Fachwerkhaus in der Ortsmitte,
dem Benzhaus, wie es Schlegel
nennt nach dem Lehrer Benz, der es
bewohnte. Viele Sänger des Lieder-
kranzes seien im Film zu sehen. Und
dann am helllichten Neujahrsmor-
gen liegen „Ruhe, Frieden und Be-
sinnlichkeit“ über dem Land, sagt
der Sprecher. „Die Gänse wissen,
dass sie noch einmal mit dem Leben
davongekommen sind, und der klei-
ne Mops denkt sehnsüchtig an die
fetten Tage zurück. So ist nun mal
dasLeben!“

Darauf einen Schnaps!
Tradition „Guads Neus“: Wie die Belsener seit Generationen mit dem Neujahrslied das neue Jahr ansingen. Laut
Überlieferung sangen es zunächst die Nachtwächter. Von Susanne Wiedmann

Angedacht ist in diesem Jahr, dass
aufgrund der Pandemie das Neujahrs-
lied nach dem Gottesdienst gegen
17.40 Uhr vor der Belsener Kapelle von
einer kleinen Sängergruppe des Lie-
derkranzes gesungen wird.

Die Belsener stimmen sich singend auf das Neujahr ein: Auf unserem historischen Foto vom Jahreswechsel 1978/79 stehen sie vor dem
Gasthaus Sonne. Bild: Klaus Franke

Singen an Silvester

Zur fortgeschrit-
tenen Zeit haben

wir nicht jeden Ton
mehr so toll getroffen.
Matthias Schlegel

Steinlach/Wiesaz. Die Bürgerau-
tos, die von den Bürgerstiftungen
in Dußlingen, Gomaringen und
Mössingen unterwegs sind, haben
sich bisher als die besten Werbe-
träger zum Einwerben von Geld in
Form von Spenden und Zustiftun-
gen entwickelt. Jetzt legen die drei
Stiftungen eine gemeinsame Bro-
schüre auf, um dafür zu werben,
gerade beim Testament auch an
die örtlichen Stiftungen zu den-
ken.

Wer nach Lektüre der 20-Sei-
ten-Broschüre überlegt, einer ört-
lichen Stiftung was zukommen zu
lassen, wendet sich möglichst dir-
ket an die eigens benannten An-
sprechpartner der Stiftungen (sie-
he Infobx). „Das persönliche Ge-
spräch ist wichtig“, sagt Samuel
Begasse von der Dußlinger Bür-
gerstiftung.

Wie das Geld zur Siftung findet
In einem solchen Gespräch ließen
sich die vielen Wege besprechen,
wie Geld in eine Stiftung fließen
kann. Typische Fragen sind zum
Beispiel: Soll es eine eigene Un-
terstiftung sein, die den eigenen
Namen trägt, aber erst nach einer

sehr hohen Geldeinlage lohnt?
Soll es eine Schenkung sein vor
dem Tod oder soll ein Betrag erst
in einem Vermächtnis geregelt
werden? Sind Spenden die richti-
ge Form oder eine Zustiftung?
Lässt sich mit dem Stiften sparen
bei Einkommens- und Erbschafts-
steuer?

Kürzlich stellten die drei Stif-
tungen bei einem Pressegespräch
ihre gemeinsame Broschüre vor.
Sie basiert auf einer Handrei-
chung der Dußlinger, die sie wie-
derum von der Braunschweiger
Bürgerstiftung übernommen hat-
ten. Jedenfalls ziehen die Stiftun-
gen von Steinlach und Wiesaz da
an einem Strang und haben kom-
petente Ansprechpartner in ihren
Reihen.

In Ruhe übers Stiften reden
Trotzdem rät Begasse nach der
Abklärung mit der Bürgerstiftung
zu einem Gespräch mit dem eige-
nen Steuerberater oder einem No-
tar. „Wenn es dann noch Wünsche
gibt zur Ausgestaltung einer Geld-
übergabe, nehmen wir die gerne
auf“, sagt der Finanzzuständige.

Alle Stiftungsvertreter haben
Erfahrung mit Geldgaben. Sie
freuen sich über zehn Euro genau
so wie über ein ganzes Haus, das
die Dußlinger schon zugeeignet
bekamen. Die Motivation sei bei
Privatpersonen selten, sich als
große Gönner darzustellen, sagt
Begasse. „Allenfalls Firmen nut-
zen das zum Marketing.“ Private

würden durchweg um Diskretion
bitten.

Den Privatpersonen reiche
wohl, etwas Gutes zu tun und sich
dabei gut zu fühlen. Eine Motivati-
on die Tobias Droste, Vorstand
der Gomaringer Bürgerstiftung,
verstehen kann: „Das Gefühl ist ja
auch unbezahlbar.“

Gemeinsam repräsentieren die
drei Bürgerstiftungen einen Kapi-
talstock von mehr als 300 000 Eu-
ro plus die Immobilie samt Rück-
lagen der Dußlinger. Als Stiftung
sind sie dazu verpflichtet diesen
Kapitalstock zu halten, möglichst
zu mehren. Die Strategien dafür
sind sehr unterschiedlich. Die Go-

maringer fahren eine sehr konser-
vative Strategie und setzen für ih-
re Projekte vor allem Spenden ein.
Dußlingen fand den Weg über die
Immobilien-Rücklagen. Die Mös-
singer sind aktiv am Aktienmarkt
engagiert und besprechen das
sehr ausgiebig auf ihren Vor-
standsitzungen. Hartmut Mezger,
für die Finanzen zuständig hält
das in der Niedrigzinsphase für
zwangsläufig, wenn das Stiftungs-
kapital gemehrt werden soll.

Oder es gibt eben die Zustifter,
die Gutes tun wollen, ohne viel
darüber zu reden – außer natür-
lich mit den jeweiligen
Stiftungen. Mario Beißwenger

Gutes tun und wenig darüber reden
Stiften Die Bürgerstiftungen an Steinlach und Wiesaz werben gemeinsam um Geld auch aus größeren Vermögen.

In Dußlingen ist Ursula
Barthlen die erste An-
sprechpartnerin für grö-
ßere Beträge an die dor-
tige Bürgerstiftung.
Mail: barthlen@t-onli-
ne.de, 07022 2635.

In Gomaringen ist es

Tobias Droste, Mail: to-
biasdroste@yahoo.de

In Mössingen ist der
Ansprechpartner Hart-
mut Mezger, mail:
h.mezger@buergerstif-
tung-moessingen.de,
07473 273 123

Info-Veranstaltungen
zum Vererben an Stif-
tungen wollten die Bür-
gerstiftungen zusätzlich
anbieten. Die 4. Welle
der Covid-Infektionen
hat nun aber alle bewo-
gen, dafür das Frühjahr
abzuwarten.

Die gemeinsame Broschüre der
Bürgerstiftungen von Dußlingen,
Gomaringen und Mössingen.

Die Ansprechpartner der Stiftungen

Mössingen. „Auch, weil das Jahr
2021 viele Einschränkungen
brachte, will die LG Steinlach-
Zollern es bewegt ausklingen las-
sen“, teilen die Lauffreunde mit.
Deshalb soll es zum Jahresaus-
klang an Silvester um 11 Uhr einen
Lauf- und Walkingtreff geben.
Start ist am Mössinger Freibad-
parkplatz. „Alle, die am letzten
Tag des Jahres noch mal eine Sau-
erstoffdusche bei sportlicher Be-
wegung in der Natur genießen
möchten, sind herzlich eingela-
den.“ Der traditionelle Ständer-
ling nach dem Lauf und Walking
fällt allerdings aus.

Am 6. Januar will sich LG Stein-
lach-Zollern dann zum Dreikö-
nigslauf treffen. Start ist um 10
Uhr ebenfalls am Mössinger Frei-
badparkplatz. Die ausdauernden
Läufer nehmen wie gewohnt Kurs
auf den Dreifürstenstein. Wer es
lieber kürzer mag, kann auf eine
lockerere Runde ausweichen, die
etwa vier Kilometer lang ist. Das
Fazit der LG: „Es kann also jeder
auf seine Kosten kommen.“

Die Walkerinnen und Walker
treffen sich an Dreikönig bereits
um 9.30 Uhr am Mössinger Frei-
badparkplatz und fahren nach Un-
dingen zum Klimaweg. Start ist
dort am ausgeschilderten Park-
platz in der Nähe des Golfplatzes.
Unter dem Motto „Klima zum Er-
leben und Verstehen“ geht es
dann auf den etwa neun Kilometer
langen Klimaweg Sonnenalb. An
den Lauf- und Walkingtreffs der
LG Steinlach-Zollern können mo-
mentan nur geimpfte oder genese-
ne Personen teilnehmen.

Lauf- und
Walking in Alt-
und Neujahr
Sport Die LG Steinlach-
Zollern macht zwei 2G-An-
gebote über die Feiertage
zur Bewegung in der freien
Natur.

Dußlingen. Die Bürgerstiftung
Dußlingen lädt weiter zur Krip-
penausstellung ein – nach den je
geltenden Corona-Bestimmun-
gen. Zu sehen ist die Krippe am
Sonntag, 2. und 9. Januar, jeweils
von 14 bis 17 Uhr, in der Scheune
am Hindenburgplatz 13. Vor der
Scheune gibt es Glühwein, Punsch
und Lebkuchen. Im alten Rathaus
um die Ecke läuft zu der Zeit die
Weihnachtsausstellung der Muse-
umsfreunde. Eintritt ist frei, Spen-
den für die Stiftung gern gesehen.

Krippen mit
Punsch

Gomaringen. Der Gomaringer Ge-
meinderat verabschiedete Stefan
Armbruster schon vor Weihnach-
ten von seinem Amt als kommu-
naler Behinderten-Beauftragter.
Der Mitarbeiter beim Freundes-
kreis Mensch versieht das Amt
schon seit vier Jahren im Tandem
mit Hartwig Schröder.

Die Aufgabe der Ehrenämtler
ist vielseitig von der Vermittlung
von behindertengerechten Woh-
nungen bis zu Ratschlägen über
die Position einer Fußgängeram-
pel oder zu barrierefreien Namen
für Neubaugebiete. Armbruster
und Schröder erreichten bei der
Gemeindeverwaltung, dass es auf
dem Rathaus regelmäßige Ge-
sprächsrunden mit ihnen gibt.

Die Verwaltung sucht nun nach
einer Person, die zum 1. März das
Ehrenamt zusammen mit Schrö-
der übernehmen kann. Fragen zu
den Aufgabe beantwortet auf dem
Rathaus Martin Schindler unter
0 70 72 91 55-20 01 oder mschind-
ler@gomaringen.de.

Anwalt für
Behinderte
Ehrenamt Gomaringen
sucht nach einem Behin-
derten-Beauftragten.
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